Dressurturnier in Witterswil,

GA05 und GA07 am 9. Juni 2012
mit Dark Deluxe
Nach dem Sturz am Concours in Biel-Benken kostete es mich sehr viel Überwindung, wieder in den Sattel von Dark zu steigen. Seine Bockerei hat mir gezeigt, dass er dies erstens aus unerklärlichen Gründen machen kann, und dass ich zweitens, wenn er es drauf anlegt mich runter zu bocken, ich keine Chance habe, im Sattel sitzen zu bleiben oder ihn im Bocken zu unterbrechen. Zu schnell, zu wendig und aus dem Nichts heraus kann er loslegen. 

Am meisten verunsichert hat mich die Tatsache, dass er nicht einfach aus einem Erschrecken heraus losgestürmt ist, darauf war ich ja eigentlich gefasst, sondern dass ich wirklich das Gefühl hatte, Dark will mich runter bocken. Und das ist ein sehr ungutes Gefühl und hat unser Vertrauensverhältnis empfindlich erschüttert … Ich habe mir die Tage danach sehr viele Gedanken gemacht, was wohl schief gelaufen ist und was nun zu tun wäre, um eine solche Situation in Zukunft zu vermeiden. Als erstes setzte ich Dark im täglichen Umgang engere Grenzen und er muss(te) lernen, dass er nie und in keiner Situation das Szepter übernehmen darf. Ist nicht ganz einfach mit so einem 600-kg-Sürmel, der nun 6 Jahre alt und damit im besten Pubertätsalter ist. Um möglichst oft Situationen zu provozieren, in denen er sich benehmen musste, bin ich mit ihm trainingshalber immer wieder auswärts gegangen– auf verschiedene Aussenplätze und bei möglichst unruhigen Bedingungen. Allerdings muss ich zugeben, dass ich die ersten paar Mal auswärts nicht selber im Sattel sass sondern Moritz reiten liess, an dieser Stelle nochmals herzlichen Dank für diese grosse Unterstützung. Dark hat noch ein paar Anläufe genommen, los zu bocken, aber die Versuche wurden immer weniger und durch die verschiedenen Herausforderungen, die Moritz an ihn stellte, wie z.B. eine Teichdurchquerung im Galopp oder Wälle überwinden, war Dark auch auf Anderes fokussiert als auf das Austesten des Reiters. 
Im heimischen Stall habe ich allen Mut zusammen genommen und bin mit Dark möglichst oft auf dem Aussenplatz gewesen und bin auch mal Ausreiten gegangen. Es hat mich zwar Überwindung gekostet, aber ich habe mir gesagt, ich will es schaffen mit ihm, und wenn dies das Ziel ist, dann muss ich auch etwas dafür tun. „Wer etwas will, findet Lösungen, wer etwas nicht will, findet Ausreden“ und immer, wenn ich mich ertappt habe, Ausreden zu finden, warum ich ihn grad heute nicht reiten sollte und warum lieber drinnen etc , habe ich mir gesagt: nein, entweder ich entscheide mich für ihn oder gegen ihn und wenn ich mich für ihn entscheide, dann muss ich auch mich selber überwinden und wieder zu einer guten Basis zurück finden. 
Tja die Theorie tönt immer gut und wenn ich ehrlich bin, habe ich es bis heute noch nicht ganz geschafft, den Knoten im Bauch und die Unsicherheit, wenn ich Dark reite, zu überwinden. Nichtsdestotrotz habe ich mich an den Start des GA05 in Witterswil gewagt, mit all den Vorbereitungen, etwas Beruhigungstropfen für uns beide und etwas Glück sollte das Turnier doch zu bestreiten sein. Nun gut, ich war früh genug am Turnierplatz, und schon beim Satteln zeigte sich, dass Dark gelassener drauf war als noch in Biel-Benken. Zwar neugierig und sehr aufmerksam guckte er sich alles an, blieb aber (äusserlich zumindest) recht ruhig. Ich zeigte ihm die Halle zuerst zu Fuss, liess mir genug Zeit bis ich das Gefühl hatte, ok er konnte alles in Ruhe beäugen und stieg erst dann auf. Liess mir auch beim Einreiten viel Zeit und versuchte, Dark möglichst locker zu reiten. Er war von Anfang an konzentriert bei der Sache, zuckte zwar ein paar Mal aus Erschrecken zusammen (Applaus, Festwirtschaft, ein Floh der gehustet hat, was weiss ich …), aber er blieb anständig und düste kein einziges Mal ab. Im Gegenteil, er gab mir ein wunderbares Reitgefühl und ich konnte etwas durchatmen. Kurz vor dem Start tauchte Antonio auf und Claudia und Peter, und als sie mich fragten, wie es mir ginge, da hatte ich vor lauter Nervosität und Angst vor dem kurz bevorstehenden Start wieder ein Riesenstein im Magen und zittrige Hände. Scheissgefühl. Dann hiess es aber schon bald: Einreiten und los geht’s … So bald wir im Viereck waren, waren wir beide, Dark und ich, auf das Programm konzentriert, ich schnaufte tief durch und unsere Vorführung war richtig gut. Dark hat sich toll benommen, sich voll auf mich konzentriert und mitgearbeitet, es war richtig schön, ihn zu reiten. Als wir nach dem Schlussgruss aus dem Viereck kam, spürte ich richtig die Anspannung auch bei den Zuschauern, unter welchen viele Freunde waren, die mit mir mit(r)litten, und wie die Anspannung nach dem gelungenen Programm von uns allen abfiel. Nach meinem Spruch beim Ausgang „Juppie, ich sitze noch“ lachten alle und man hörte beinahe, wie die Steine von den Herzen kullerten … 
Schnell habe ich Dark in den heimischen Stall zurück gebracht, wo er sein wohlverdientes Frühstück mampfen konnte und zurück auf dem Concoursplatz, habe ich mir auch einen starken Kaffee gegönnt. Vor lauter fröhlichem Plaudern habe ich es versäumt, auf die Zwischenranglisten zu gucken und war dann ziemlich überrascht, dass Dark und ich offenbar klassiert sein sollten! Oh, damit hatte ich nicht gerechnet, und der 5. Platz von 28 Startern mit 63.55% war ein Riesenerfolg (klitzekleine 5 Punkte hätten zum 2. Rang gereicht …) und unsere Freude riesengross. 
Beflügelt von diesem Erfolg und gestärkt durch das tolle Erlebnis am Morgen sattelte ich Dark am Nachmittag noch ein zweites Mal für das GA07. Und wie soll ich sagen, der Morgen wiederholte sich so quasi alles in komprimierter Form (. Dark ging super beim Einreiten, war aber schon etwas energielos, die Aufregung vom Morgen ging wohl nicht ganz spurlos an ihm vorbei. Kurz vor dem Start bekam ich wieder den unangenehmen Knoten im Magen, sobald wir aber im Viereck waren, konzentrierte ich mich auf mein Pferd und das Programm. Es gelang mir, Dark nochmals zu motivieren und er machte auch dieses Mal super mit, blieb an den Hilfen und gab alles. Wir konnten uns rangmässig sogar auf den 3. von 13. Rängen vor arbeiten mit 63.66%. 
Was für ein Tag, ich war einfach nur glücklich. Vor allem darüber, dass Dark so brav blieb und absolut keine Anstalten gezeigt hatte, wieder los zu bocken. Mir ist klar, dass damit der Anfang geschafft ist und wir offenbar einen guten Weg eingeschlagen haben, die „Arbeit“ aber noch lange nicht beendet ist. In dem Wissen, dass noch viel Aufbau mit Dark auf mich wartet, genoss ich nun erst einmal diesen erfolgreichen Tag und das gute Gefühl, einen ersten grossen Meilenstein gesetzt zu haben, von ganzem Herzen und voller Dankbarkeit. Und es war auch richtig schön, wie viele Freunde meine Freude mit mir geteilt haben, und dafür danke ich allen! Nie hätte ich es geschafft, ohne all die liebe Unterstützung von meinem Mitmenschen, allen voran mein Mann Antonio, mich wieder so schnell in den Sattel von Dark zu setzen und schon gar nicht mit dem Ziel „Turnier“ vor Augen. Ihr seid die besten, DAAAANKE!!!
L14 am 10. Juni 2012

mit Paco

So, beflügelt durch den tollen Samstag und mit dem guten Reitgefühl von Paco von Biel-Benken in Erinnerung, war ich natürlich voller Hoffnung, dass es am Turnier in Witterswil nun endlich mal klappen würde mit einem schönen Programm UND einer guten Bewertung. Wir hatten riesiges Wetterglück, eigentlich waren Regengüsse angesagt gewesen, das ganze Turnier konnte jedoch trocken stattfinden. Darüber war ich froh, schon wieder Regen wie in Biel-Benken hätte ich nicht so lustig gefunden … 

Wie immer waren Paco und Christine schon fast startklar, als ich am Morgen im Stall ankam und wie immer stieg Paco sofort in den Anhänger, dieses Mal jedoch zitterte er beim Verladen am ganzen Körper. Komisch … Wir waren uns nicht sicher, ob er vor freudiger oder ob vor nervöser Aufregung zitterte. Am Concoursplatz angekommen, benahm er sich dann auch sehr hektisch, viel hektischer als sonst und er wieherte auch ungewöhnlich oft. Da wir ihn ja kennen und wissen, wie (über-)eifrig er sein kann, dachten wir, dass wir ihm nur lange genug Zeit lassen sollten, so dass er alles anschauen und sich wieder beruhigen konnte. Komischerweise hatte ich aber von Anfang an beim Reiten ein unruhiges Gefühl, welches sich auch durch das lange Einreiten nicht besserte. Paco blieb, trotz langen Schrittphasen, welche ihn die letzten Male beruhigt hatten, fahrig, unkonzentriert und ständig durch die anderen Pferde abgelenkt. Es gelang mir nicht, einen guten Draht zu ihm aufzubauen und ihn zur Zusammenarbeit zu überreden, trotz wie gesagt langem, ruhigem Arbeiten und anderen Rezepten, die normalerweise wirken. Unser Programm war dann auch entsprechend ungenau, Paco und ich haben uns im Programm selber mehrmals falsch verstanden und dadurch hatte es einige Störungen. Meine Hilfen kamen zu spät, zu schwach, zu stark, nichts funktionierte so richtig und wir konnten uns so etwas durchmogeln (die Zuschauer fanden den Ritt alle nicht soooo schlimm), aber die Richter waren gnadenlos und straften uns bei allem ab. Natürlich auch ein bisschen zu recht, unser Programm gehörte dieses Mal nicht zu den schönsten, aber auch hier wieder: mussten die grad so brutal mit derart tiefen Noten zuschlagen? Wir wurden mit Abstand Letzte und diese ständigen Abwertungen nagen nun doch langsam aber sicher an unserem Selbstwertgefühl. Es war NICHT alles schlecht und warum kann man dann nicht auch beim Guten ins Extrem fallen und tolle, hohe Noten geben …? Ich verstehe es nicht, frage mich, was ich anders machen bzw. wie anders reiten muss, aber aufgeben, nein das kommt (noch) nicht in Frage. Also, auf ins Training, hoffen wir, dass Paco wieder zu etwas mehr Ruhe und wir wieder zueinander finden und mal schauen, welcher Start als nächstes für uns ansteht. 
